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Paul Sieber·von Fischer 1894-1983

Paul Sieber wurde am 17. Februar
1894 in Mercara - damals Britisch-
Indien - geboren. Er war das vierte
Kind seiner Eltern: Jakob Sieber,
von Seebach (Zürich), der als Mis-
sSionskaufmann der Basler Mission
tãtis war, und seiner Frau Louise
Kopp. Seine drei Schwestern über-
lebten den Aufenthalt in Indien
nicht. Paul Kam (2jährig) wit sei-
nen beiden Brüdern Theodor und
Eduard in die Schweiz zurück, nach
Bern. Da blieb die Familie wãhrend
dreier Jahre, die wohl zu den glück-
lichſten Jahren seiner Kindheit ge-
hörten. In dieser Zeit entwicbelte
sich ein inniges Verhältnis zu sei-
nem jüngeren Bruder Edi, ein Ver-

hältnis, das bis zu dessen Tod 1977 anbielt.
1899 kehrten die Eltern Sieber für weitere acht Jahre nach Indien zurũck.
Paul musste sich von seiner geliebten Mutter trennen - es war eine sehr
schmerzliche Tennung - und sich mit seinen beiden Brüdern dem
preussischen Regime des Missionsßbnabenhauses in Basel unterziehen.
Dort besuchte er die Primarschule.
Nach der Rückkehr seiner Eltern trat er 1908 in das obere Gymnasium in
Basel ein. Nach bestandener Matura immatrikulierte sich Paul (1912) an
der Universitäãt Basel bei der Philosophie, Fakultät I. wo er neben
Deutsch und Englisch auch Geschichte belegte. Nach zWei Auswärtsse-
mestern in Zürich, während denen er auch als Hauslehrer in zwei Fami-
lien unterrichtete, bestand Paul 1917 das Basler Mittellehrerexamen.
In den folgenden Jahren unterrichtete er an verschiedenen baselstädti-
schen und Jandschaftlichen Schulen, unterbrochen 1920 durch ein Se-
mester an der Universitãt Leipzis, wo dann die Musikwissenschaft ins
Zentrum rüchkte. Es folgte eine zweijãhrige Betätigung als Hilfsarbeiter
an der Universitãtsbibliothek in Basel,im Rahmeneines Kursesfür stel-
lenlose Mittelsſschullehren
Grosse Freude bereitete ihm das Mitspielen in verschiedenen Quartet-
ten als begabter Geiger und Bratschist.
1924 übersiedelte Paul nach Bern, wo er bis zum Herbst 1926 als Redab-
tor bei der Schweiz. Depeschenagentur in Stellung war In diese Zeitfiel
auch die Bekanntschaft mit seiner spãteren Frau Esther Ins Elternhaus
nach Binningen zurückgekehrt, nahm er das musikwissenschaftliche
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Studium an der Uni Basel wieder auf und promovierte 1929 in den
Fãchern Musikwissenschaft, Philosophie und deutsche Philologie mitei-
ner Dissertation überdJoh. Friedt Reichardt als Musikãsthetiker zum
Drpbil.
Nach einjãhriger Betãtigung als Lehrer und Hilfsredaktor in Basel wurde
er auf den I. Obtober 1930 als Sekretãr an die Zentralbibliothek Zürich
gewãhlt, wo er bis zu seiner Pensionierung 1959 bleiben sollte. Im Okto-
ber desselben Jahres verheiratete er sich mit Esſther von Fischer aus
Bern. Dieser Ehe entsprossen zwei Kinder, die Tochter Maja, geboren
1933 und der Sohn Niklaus, geboren 1940.
Noch während des 2. Weltkrieges verlor Paul 1944 seinen Vater, dem
1947 die geliebte Mutterfolgte.
Nach verschiedenen Wohnungswechseln des Ehepaars Sieber in Zürich,
zogen sie 1947 in ihr Eigenheim an der Weinmanngasse in Rüsnacht um.
In der Zeitspanne zwischen 1962 bis 1974 wurde Paul 7mal Grossvater,
nãmlich von 6 Grosstõchtern und einem Grosssohn.
Der Zentralbibliothek stand er als Betreuer des Schlagwortkataloges bis
1949 zur Verfügung, worauf er zum Vorsteher des Benutzungsdienstes
avancierte, dem er bis zu seiner Pensionierung 1959 vorstand.
Nebenseiner Bibliotheksarbeit hat Paul Sieber zahlreiche bibliographi-
sche und musikwissenschaftliche Arbeiten verfasst. Als Beispiel sei das
Zürcher Taschenbuch erwãhnt, für das er die Jahrgänge 1930 bis 1957 der
GBibliographie der Geschichte, Landes- und Volkskunde von Stadt und
Kanton Zürichy bearbeitete.
Seine Bemũhungengalten aber auch der Erschliessung und dem Aus-
bau des Musikbestandes in den Büchereien unseres Landes. 1938 Iernte
Paul auf einer Studienreise die Musikbibliotheken in Leipzig, Dresden,
Berlin, London und Oxford gründlich kennen. Dieses Wissen gab er
durch Vortrãge im In- und Ausland und durch Gutachten an seine Kolle-
gen weiter. Als Leiter der Musikabteilung der 2B, die er 1936 übernom-
menhatte, aber auch als Bibliothekar der Allgemeinen Musibgesell-
schaft Zürich konnte er sein Wissen in hervorragender Weise einsetzen.
Nicht genus damit, ab 1939 gehörte er als Bibliothekar, Aktuar und Quà-
stor der Bibliotheksbommission des Schweizerischen Alpenblubs an
und verwaltete dessen Bibliothek mit ãusserſter Gewissenbaftigbeit,
eine nebenamtliche Taätigkeit, der er unzählige Abende und freie Tage
widmete.
Seine wenige Freizeit gehörte der Natur: dem Garten, den sonntãglichen
Spaziergãngen im geliebten Pfannenstielgebiet und den ihn besonders
anziehenden 3-.Uund 4Tausendern unserer Alpen. Wohl wenige der höch-
sSten Gipfel hat Paul wãhrend seiner zahlreichen SAC-etterwochen
nicht bestiegen.
Nach seiner Pensionierung konnte sich Paul vermehrt einem etwas be⸗
schaulicheren Leben zuwenden. So beganneine rege Reisetãtigkeit, zu-
sammenmitseiner geliebten Gattin Esther: Griechenland,Italien, Spa- 



nien, Portugal, Prag, Tunesien und gar Kenya standen aufdem Reisepro-
gramm. Trotz der weiten Welt haben aber die geliebten Berge ihn immer
und immer wieder angezogen. Seit 185 Jahren verbrachte er mit seiner
Gefahrtin die Herbsſt-· und Winterferien auf dem Hasliberg, wãhrend es
ihn im Sommer immerwieder nach Zermatt zum Matterhorn hinzog.
Aufstundenlangen Wanderungen genoss er die Schönheiten seiner über
alles geliebten Berge.
7 Jahre nach seinem Rückzug aus dem Berufsleben wurde ihm in Aner-
kennung seiner musikwissenschaftlichen Tãtigkeit die Hans-Georg-Nã-
geli-Medaille der Stadt Zürich überreicht, eine Auszeichnung, die ihn
mit ganz besonderer Genugtuunserfũullte.
Aber auch Schatten sind auf diesen Abschnitt seines Lebensgefallen.
I960 verstarb sein verehrter Schwager Hans von Fischer und bereits 1962
musste er von seinem ãlteren Bruder Theodor und 1966 von Gramy von
Fischer Abschied nehmen. 1972 folgte der Tod seines Grosskindes
Nathalie Sieber und 1977 schliesslich hat ihn sein Bruder Eduard verlas-
sen. Am schwersten getroffen aber hat ihn der plötzliche und unerwarte-
te Tod seiner erst l9jãhrigen Grosstochter Barbara Riggenbach.
Die letzten Jahre seines Lebens haben Paul ausgezeichnetals abtiven
Bũrger in seinem Staat, mit stets engagierten Meinungen, aber auch als
ausserordentlich attiven Besucher von Konzerten, Theater und anderen
kulturellen Veranstaltungen. Paul, der als Bürger von Zürich und Küs-
nacht auch den grössten Teil seines Lebens hier verbrachte, fühlte sich
doch im Innersten stets mit Basel verbunden. Seine liebenswürdigen, oft
mit baslerischem Sarkasmus vorgetragenen Reden bei vielen Anläãssen
haben uns das immer wieder spüren lassen. Seine gesellige und lebens-
frohe Art bleiben uns in fester Erinnerung, und für seine Güte und Liebe
werden wir ihm immerin Dankbarbeit verbunden bleiben.

Es war ein grosses Geschenb, dass Paul - nach verschiedenen Spitalauf-
enthalten in den letzten Jahren - die letzten Wochen seines Lebens zu-
hause sein konnte, von seiner Frau gepflegt, die unterstützt wurde von
Hausarzt und Gemeindeschwestern. Er hat dort unsere Besuche bekom-
men kõnnenundhatunsbis zuletzt gekannt. Am Sonntagmorgen, dem
L. Maiist er gestorben.

 



Der Bibliothekar Paul Sieber

Im hohen Alter von 90 Jahren ist in Küsnacht Dr phil. Paul Sieber, ehe-
mals Bibliothekar der Zentralbibliothek Zürich, gestorben. Siebér ge⸗
hõrte seit 1930 dem Stab der wissenschaftlichen Mitarbeiter in verschie-
denen hunktionen an. Er war zuerst am Schlagwortkatalog tätig und be-
treute die im Zürcher Taschenbuch erscheinendeBibliographie der Ge-
schichte, Landes- und Volkskunde von Stadt und Kanton Zürichy. Von
1949 bis zu seinem Rũchtritt 1959 wirkte er als Vorsſteher des Benutzungs-
dienstes. Erwies er sich in diesem Dienst als umganglicher hilfsbereiter
Bibliothekar von weit ausgreifenden Kenntnissen und breitesten Interes-
sSen, so zeigte er sich in den ihm besonders anvertrauten Fachgebieten
der Musik und des Alpinismusals überlegener Spezialist.
Die breite Grundlage zum Berutlegte er durch germanistische, anglisti-
sche und historische Studien an den Universitäten Basel und zZürich.
Nacheinigen Jahren der Berufstãtigkeit als Gymnasiallehrer und einem
Volontariat an der Universitãtsbibliothek Basel promovierte er 1929 in
Basel in Musibwissenschaft, Philosophie und Germanistik. Damit war
sein Wirken als Musikbibliothekar vorgezeichnet: Er übernahm die Lei-
tung der Musikabteilung der Zentralbibliothek und betreute zudem die
dort deponierte Bibliothek der Allgemeinen Musikgesellſchaft zürich —
noch über seine Amtszeit hinaus bis 1966. Waren seiner Arbeit am
Sammlungsaufbau der ãusserst bescheidenen Geldmittel wegen auch
sehr enge Grenzen geseteæt, so richtete er Sein Augenmerk in hohem Mas-
se auf die in einer Musikbibliothek in besonderer Art auftretenden Fra-
gen der Erschliessung nicht nur der Musibliteratur sondern auch der
Musibkalien. Für seine Verdienste als Musibwissenschafter wurde er 1966
von der Stadt Zürich mit der Hans-GeorgNägeli-Medaille geehrt.
Als Alpinist und Mitglied der Sekbion Basel des Schweizer Alpenclubs
wurde Paul Sieber 1938 auch Betreuer derCentralbibliothek des SAC—
in der Zentralbibliothek Zürich. Auch im Bereich der Alpenliteratur galt
Seine ganze Sorgfalt der bibliothekarischen Erschliessungsarbeit. zwei
Nachträge zum atalog der Zentralbibliothek des Schweizer Alpen-
clubs belegen, mit welchem Eifer und mit welcher Kennerschaft Paul
Sieber dieser Aufgabe als Spezialbibliothekar nachkam. Er hat in der all-
gemeinen wissenschaftlichen Bibliothek für die inm anvertraute SAC-
Sammlunsg den Schritt zur Dokumentation vollzogen in der Uberzeu-—
guns, damit eine nicht gerade Spektakulãre, aber notwendige und emi-
nent wissenschaftliche Aufgabe im Dienste der alpinen Forschung zu lei-
sten. Wie sehr Paul Sieber noch in hohem Alter seiner SAC-Bibliothek
verbunden war masgdaraus ersichtlich sein, dass er sich vor wenigen
Monatenbei der Direktion der Zentralbibliothek nach dem Erscheinen
des in Vorbereitung stehenden neuen Gesamthataloss aller Besſtãnde der
SAC-Bibliothek erkundigthat.
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